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Zünftes Blatt.

Unjere Brüder von der Kandftrabe.
(Korr.)

 . Der eine oder andere Lejer wird etwas erjtaunt fein,
Dab man ihm von jeinen Brüdern von der Landitraße re
Den will, Empfindet er fie Doch weniger als Brüder, denn
vielmehr als ungebetene Gäjte, wenn jie an jeine Türe £lo-
pien; ift er doch geneigt, fie, jelbft wenn von chriftlicher
Bruderjchaft gejprochen wird, noch außerhalb dieje Bruder-
haft zu ftellen. Aber der Meifter hat deutlich gefprochen:
„Denn jo ihr Tiebet, die eu) lieben, was werdet ihr für
"Lohn haben? Tun nicht dasjelbe aud) die Zöllner? Und
jo ihr euch nur zu euren Brüdern freundlich tut, was tui
hr Sonderliches? Tun nicht die Zöllner auch) aljo?“ Da
wird Doch ficher nicht nur das die Feinde Lieben, das die
uns Sluchenden Segnen, das den uns HaljendenN
"das Bitten für die, jo uns beleidigen und verfolgen, gemeint
fein, jondern auch das Liebhaben der Brüder von der Land-
Fitraße. Es ift wohl gerechtfertigt, einmal ihrer zu gedenfen.
N Dieje Gelegenheitsarbeiter von der Zandftraße find
überhaupt in zwei Klaffen zu jcheiden. Die Einen find
Burhaus zur Arbeit gemillt, haben aber nicht die Mög-
fichfeit gehabt, einen Beruf zu erlernen, und find deshalb
gezwungen, da Arbeit zu nehmen, wo jich Gelegenheit dazu
bietet. Die Andern wollen nur gelegentlich arbeiten. Unjer
‚Sntereffe hier umfaßt beide. Prüfen wir zuerft einmal Die
Arbeitsmöglichkeit, die für fie bejteht:
Die Tatfahe drängt fih auf, daß die Arbeitsmöglich-
Hteit viel geringer geworden tft. Der Urjachen find mehrere.
infolge der allgemeinen Arbeitsiofigkeit find viele von der
Berufsarbeit in die Gelegenheitsarbeit abgedrängt worden,
"0 daß hier die Konkurrenz größer geworden ijt unter den
Mrbeitfuchenden. Die Tendenz geht nun aber auf Perjo-
nalabbau. Dann treibt die Majchine einen Perjonalabbau,
der noch viel rüdfichtslofer ift als derjenige, der. von Der
Sparjamfeit diktiert ift. Wenn man früher jagen fonnte,
"da&, wer Arbeit Juche, fie auch finde, jo ijt die Auff-jung
‚heute unhaltbar geworden. Wir ‚brauchen nur hinzumeijen,
"wie 3. B. der Bauer es heute viel mehr als früher mit eige-
nen Leuten machen fannı, weil die landwirtichaftlichen Ma-
chinen ihm die vordem notwendigen fremden Hilfskräfte
'entbehrlich machen. Kommt dann noch hinzu, daß Die Heu-
'ernte ich wie dies Jahr jo lange hinauszieht, dann jtellt
Iman erjt recht niemanden ein, weil man den feinen Nugen

bringenden Miteffer fürchte. Wenn es gut ging, konnte
‚ein Gelegenheitsarbeiter jomit an der auf einige wenige

2Sonnentage zufammengedrängten Heuernte teilnehmen,
"was aber follte er jonjt tun?
Die Arbeitslofigkeit mag fich mit der Zeit Doch wieder
‚beheben lafjen, jo daß damit die Konkurrenz aus den Krei-
‚jen der Berufsarbeiter für den Gelegenheitsarbeiter aud)
‚wieder abnimmt, die Zukunft mag für die durch den Per-
‚jonalabbau der Majchine freiwerdenden Arbeitskräfte an-
‚dere Möglichkeiten bieten — Berufsberatung und Berufs:

 

 

 

 

ausbildung find da von höchjter Bedeutung — aber der Ge=
Hlegenheitsarbeiter von heute, das müfjen wir wohl beden-
‚fen, wird mehr und mehr aus dem Grwerbsleben ver-
drängt. Wie fich ein alter, oder befjer ein ausgewachjener
"Baum nicht mehr verpflangen läßt, fo wird fich der Gele-
genheitsarbeiter nicht mehr indie neue Zeit finden. Es ift
mir erjt fürzlich von jemandem erzählt worden, wie fid)
unter den Bildern aus feiner Jugendzeit dasjenige eines
alten Mannes befand, der noch durch Holzlägen hier und

dort jein Brot verdienen konnte. Heute braucht man Dieje
alten Mannen nicht mehr, die Fräfe jchafft jchneller und
billiger! Für fie erhoffen wir darum die Altersverfiche-

rung, wann fommt fie? Wir haben weniger mit dem Er-
trag des neuen Alfoholgefeges gerechnet, Diejes war uns

als Rampfmittel gegen den Altoholismus noch wichtiger,
als daß wir auf den Opferfinn des Schweizeruolfes und

die Einficht der eidgenöffiichen Räte wie des Bundesrates
" immer noch bauen.

Aber was joll mit den noch nicht alten Gelegenheits-
‚arbeitern gejchehen? Dürfen wir uns begnügen mit der er-
‚.gebungsvollen Erfenntnis: Die Landftraße betommt immer
" mehr Sauer-Zumahs? Nein, wir haben eine Bruderpflicht!
Mn unferer Türe jteht ein Gelegenheitsarbeiter und
bittet um Urbeit. Er erzählt, wie er manderorts barich
abgewiefen worden fei. Sm Holzjchopf bemweilt er, daß er
‚ arbeitswillig ift. It das bloße Fragen um Arbeit jchon
‚eine Schande, die Mißtrauen und Barjchheit rechtfertigt?
Wir haben viel zu lernen... Hören wir.das Belenntnis
eines Heimatlojen: „Vor. mir nimmt fid) feiner in acht.

- Die Leute geben fih, wie fie find. Wir zählen ja nicht jo
recht mit. Aber wir haben doch eine Seele, und die De-
mütigungen, die wir über uns ergehen lajjen müfjen, ma-

chen uns bitter und hart. Wir zeigen es nicht, wir lachen!
ı Wir lachen auch) dann, wenn wir weinen möchten vor Weh,
- Schmerz und Wut über all das Häßliche, das uns entge-
 gentritt aus diefen Menjchen, die über uns richten wollen.
Ihr Richten macht uns fchlecht. Aber wir lachen, fingen und
' trinfen, wenn die Sehnfucht in uns lebendig wird, wenn
das Heimmeh unjere Seele erfaßt. Das Heimmeh nad)
einem neuen Zeben. Wißt ihr, was Heimmeh ift, fennt ihr
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die Sehnfucht nach einem reinen Wollen und die Dual des
niet Könnens?“ N

Ja, wenn wir mehr lejen möchten hinter den Zanditra-
Bengefichtern, Hinter Wertrunfenheit, und Derlottertheit!
Menn uns das eine Wort „unehlich” etwa in einem SHei-
matjchein erzählen fünnte von dem eriten Leid, von Anfang
an zur Laft gemefen zu jein,bis zu dem jüngjten von Men-
Ichenhärte! Wir würden uns anders verhalten. Die Brü-
der von der Landjtraße lügen uns zwar oft an. Gie Hin-
icrgehen uns zwar vielfach. Aber brauchen fie nicht unjere
Nachjficht, unjer mildes Vergeben? Ihre Undantbarfeit
und ihre Unaufrichtigfeit jollten uns nicht verbittern und
hart machen fünnen. Wir hätten mehr Anlaß dazu unter
Unferesgleichen; das allein tut in der Seele weh, jich in

trauen rechtfertigen.

Berjtändnis aus der Liebe heraus für die Lage der
arbeitswilligen und arbeitsläfjigen Gelegenheitsarbeiter ift
wohl ‚erites Erfordernis an uns. Man muß einen Ar-
beitsläfligen längere Zeit fennen, man muß den furchtba-
ren Wandertrieb im Blut treiben jehen, dannjchließt man
gerade auch Diefe eigentlichen Brüder von der Landjtraße
nicht aus, jondern erbarmt fie) aud) ihrer. Sie haben die-
jelbe Sprache, glauben uns; Eindrud-zu machen mit der zu-
rüdgelegten Wegjtrede, indem fie jagen: „Ich fomme direkt
von X oder B oder K'; fie wiljen uns von Mafjen von Ar-
beitslojen zu berichten und erfchreden doch, wenn wir ihnen

Schutt darauf, gewiß, aber troßdem eine Seele. Suchen
wir fie zu berühren! Oft haben fie Hunger. Wir wollen
ihnen nicht nur ein Glas Moft geben, man riecht es ihnen
beim nächften Haus an und weilt fie als Trinter ab. Die
Brüder von der Landftraße find wirklich nicht immer. Trin-
fer ausDrang, fondern manches Mal wider Willen. Der
Alkohol wirkt Doppelt fchnell im hungrigen Magen. Und
wenn Chrijtus in jeiner Zufunftspifion Matthäus 25 jagt:
„Sch bin hungrig gemefen und ihr habt. mic gefpeijt“, und
erjt noch erläutert: „Was ihr getan habt einem unter Die-
fen meiner geringjten Brüder, das.habt ihr mir getan”,
o meint er die Hungrigen ohne jede Musnahme. Wir find
ftolz, daß in unjerem Land feiner Hungers ftirbt, es jei
denn, daß er aus Scham feine Hilfe wollte. Aber hungrig
find au) viele bei uns, und Hunger. tut meh, bejonders

wenn man an den vollen Tifchen vorbei muß. Nun it der
Tifeh zwar manchmal fon abgeräumt, wenn die Hungri-
gen fommen und es hat nicht einmal Reften übrig. Sit

es Eindifch, wenn mir der Anficht huldigen, man dürfe aud)
einmal von neuem das Feuer anfachen, einige Scheiter un=

terlegen und etwas „Extras“ machen, etiwas, das einmal
gar nicht nach Reften riecht? Dber ift es vielleicht orilt-

fihe Kindlichfeit gegen Gott, und darum menjliche Liebe
gegen den fremden und doch nahen Bruder? ©o ein Hun-
gernder, der einmal etwas „Ertra” erhalten hat, denkt od)
lange daran, wenn er uns fchon vergefjen hat, und Dieje
feine Freude jollte uns genügen. Man fürchte nicht Ver-
mwöhnung der „Bettler“, wir denfen gar nicht über gute

Hausmannstoft hinaus. ein
Veberjehen wir die Wichtigkeit der Arbeit nicht. Diel-

leicht Haben wir doch etwas zu tun für fie. Sind fie willig,
find fie Täfftg, verfuchen wir, fie an die Arbeit zu jtellen.
Ueben wir einen Willenszwang auffie aus! Es ift mög-

bar find, oder daß wir die Läffigen gerade in einem Au-
genblid‘ treffen, wo die Luft zur Arbeit etwas auffladert,
und wir fomit die Möglichkeit haben, dieje Luft in ihnen
zu fördern. — Wir geben fo viel Geld aus unmüg, follten
wir uns wirtlic) fcheuen, auch hie und da einen Arbeitslojen

denen getäujcht zu haben, wo alle Umftände volljtes Ber-|

von Arbeit reden. Uber fie haben alle einte Seele, mit viel

N ;

‚len,

zu jein — und wußte nicht, was er Damit jagte! So wenig,
‚wie jene Soldaten auf dem Marjche, die den durd) die Git-
terfenjter eines Gefängnijjes Schauenden zuriefen: „Ihr
habt es jhön!“ MUnfer Neid ift meift unüberlegt.

Dergefjen wir drei Dinge nicht: Jene Menfchen auf
der Landftraße, die aus eigener Schuld und die Schuld-
Iofen, find unfere Brüder. Ihr PBochen an unfere Türen
ift darum ein Bochen an unfere brüderliche Gefinnung, und
wo echte Gefinnung ift, da zeigt ich immer ein Mittel zum
Helfen. — Und Jejus mahnt uns, fie einzuftellen (fiehe
Matth. 20, 1—16, nicht nur bildlich, jondern auch wörtlich
für alle, die Arbeit geben fünnen).

Rotales,
— Zum Nadydenten. (Einge].) Der Tag der Entichei-

dung rüdt heran. Ein Wujt von Papier joll den Wählern
beibringen, was fie in ernjter Stunde zu tun haben. Be-
bördemitglieder, bewährte Führer und Treunde werden
beijeite gejehoben und was ehedem von Angeficht zu Ange-
fit und mit freuherzigem Handichlag unausgeiproden
jeine Geltung hatte, das wird übertönt von der Reflame-
trommel jungen Strebertums. Soll es fo jein? Sit heute
wirklich amerifaniiche Lärmtaftit au in unferer Heimat
Stillen Talen Mode geworden? Am Vorabend eines erniten
Tages geziemt es fich, auf das zu achten, was nod) ächt ift
und alles andere mit jcharfem Meffer auszufchneiden.

Bor furzer Zeit war es, als der jugendlihe Dr. Yan:
dolt jich noch der demofratifche Bezirkspartei zuzählte. Se=
doch der Haushalt im Kreije feiner damaligen Freunde
wurde ihm zu eng, war doc) feine Ausficht vorhanden, daß
jene ihm zu einer höheren Stellung verhelfen fonnten. Er
fuchte und fand Aufnahme beim landıw. Bezirksverein. Wie
man ein Hemd wechjelt, jo wurde die Barteiafarbe geän-
dert., Noch ift in frijcher Erinnerung, wie der abtrünnige
Demofrat bei Hrn. Dehninger um Aufnahme in die Bau-
ernpartei nachjuchte. Hier war nun weiteres Teld, hier
fonnte er fich tummeln und Raum gewinnen für feine Sort-
fommenspläne. Alles ließ fich zum Beften an. Er ebnete
den Boden, indem er fich in Vereinen und Gejellfchaften
Sreunde fchaffte. Er achtete wohl auf, wenn irgendwo ein
Amt frei wurde und als der erjte Pla im ganzen Bezirk
durch den Rüdtritt des bisherigen Statthalters verwaifte,
da trat er fed in die Arena und erflärte: Sch will Euer
Statthalter jein. Gleichzeitig aber wandte er Jich an jeine
frühern Sreunde und: bat fie um ihre Unterjtügung.

Zum Nachdenfen mahnt joldhes Auftreten, jolches
Tarbemecjeln, jolhe frafje Interefjenpolitif.
Doch nicht genug damit! Als vor ca. 2—3 Wochen
Herr Dehninger, mannhaft wie immer, feinen Plab be=
hauptete, da wurde aus dem ehemaligen Bittteller ein
herriicher Gebieter. Der Plat fei fein, ließ er fich verneh-
men. Zehn Jahre lang habe er Statthalter jtudiert. Wenn
er, Herr Dehninger, nicht freiwillig weiche, jo werde er

ihn mit Mitteln angreifen, die er nicht erwarte. Er wife
‚jeinen Willen durchaufegen.
I» ©&o trat der auf, welcher kurze Zeit vorher im Baus
ernhaushalt Gaftrechte erworben hatte. Es machte ihm
nichts aus, da wo er Aufnahme gefunden hatte, Zwietracht.

 

"zujähen,er jcheute fich nicht, fich einen Titel anzumaßen,-
‚dener nicht bejißt und den er nicht führen darf, er hielt
l

ich, daß fie uns drauslaufen, aber auch), daß fieamsdank-35nicht für unfchietlich,fich felbit das Cob zu fingen, felber
im Lande herumgureijen, den eigenen Namen zu empfeh-

Merbebriefe und Seitungsartitel für fich jelbjt nieder-
"aufchreiben. Man muß fi) wirklich fragen, ob unfer jonft

‚jo nüchternes Zandvolf folche Mittel billigen fann. Müffen

‚fie nicht gerade das Gegenteil defjen bewirfen, was jie er-
zu bezahlen, wo wir die Arbeit jelbjt hätten tun können? ‚reichen wollen? Jeder Wähler, welcher fich diefe Machen-

Man jagt, und die Zeichen find vorhanden, daß das fchaften des jungen Statthalterfandidaten wohl überlegt,

Zeitalter der Mafchinen den Menfchen mechanifiere Dderwird fi) jagen müffen, daß es nun damit genug ift. Ein
ihn einfeitig in dem Erwerbsleben aufgehen lafje, das nad)Statthalter foll in allen Teilen bis ins Kleinite Eorreft und
dem größten Nußen in der fürzeften Zeit trachte. Das et=mafellos daftehen. So wie die Sachen heute ausjehen, fann
[tere mag mehr für den Yabrifbetrieb, das zweite wirdman folhes Vertrauen nur zu Heren Dehninger haben,

aber auc) für die Landwirtfchaft gelten. Da fünnte manwährend das Gebahren des Gegenfandidaten nicht auf

der Schule auf den Geift der Kinder mehr anerkennt, das
Anrecht auf die Arbeitskraft der Kinder etwas bejchränft
und dafür einen Gelegenheitsarbeiter einjtellt. Wir unter-
ichägen gewiß nicht die Bedeutung der Mitarbeit der Kin-

der in Haus und Feld, aber wir müffen uns entfchieden wehren gegen die Auffaffung, als fomme die Schule im=-
‚mer erjt nachher. Man beflagt es auch oft, wie pordem
die Schule an Regentagen fofort wieder eingejebt habe,
‘damit alle fehönen Tage für die landwirtichaftlichen Arbei-
ten hätten verwendet werden fünnen, wie aber jet die
Serien einfach weiterdauerten. Man vergißt dabei das
Vorrecht der Kinder auf Freizeit. Die Schule reflamiert'
fie auch nach) den Ferien nicht übermüdet, jondern frifch.
Wir fehen, wie nahe fie) da die Frage der Schule und die-

jenige der Beichäftigung der Gelegenheitsarbeiter berüh-|
ren. Nicht Ermerbsfucht, nur Anerkennung von Geift und)
Seele und nur Liebe da wie dort fünnen fie löfen. —

-Das Leben auf der Zandftraßeift ein bitteres und arm
feliges Leben. Wir, die wir mitten im Ermwerbsleben fte
hen, haben Mühe, die Bitterfeit zu ermeffen. Schon man

ein gutes Gegengewicht jchaffen, indem man das Anrecht.

in den Rhein getragen.

  

  

   
  
   

einen guten Charakter jchließen läßt.
. — Red. Notiz. Nicht, dak wir zur Statthaltermahl

‚auch nochunfern Beitrag geben wollen, das wäre Wajjer
Wir möchten hier nur fur; zu-

‚handen derjenigen (denen ob den verjchtedenen Wahlnor-
ichlägen etwa die Haare zu Berge ftehen fünnten) fejtitellen,
da% unfere Bemühungen, dem Wahlfampf die zu jcharfe
Note zu nehmen, wenig Erfolg hatten. jeder will für das,,
was er in die Welt hinausfeßt,. die volle Verantwortung
übernehmen, daran fonnten wir ihn nicht hindern. 6ojei
es denn. Wenn es dann aber pafjieren jollte, daß etwa
einer vor dem Kadi den Wahrheitsbeweis für jeine Be-
hauptungen antreten follte, jo wird er dann eben herhalten
müffen. Wir haben rechtzeitig gewarnt.

Ausland.
Deutihland. Die Antrittsrede des neuen Reichstanz-

lers Dr. Strejemann wird in Deutjchland jehr gut beur-
teilt und noch nie fand eine neue Regierung derartiges Yu=
trauen, wie diejenige Strefemanns, an welche die mweitge- cher Arbeitende hat gejagt, jo fünnte es ihm auch nod) be.

hagen, müßig und von Sorgen unbejchwert auf der Walt

   
 

hendjten Hoffnungen gefnüpft werden. Er und feine Mi-
nifter jollen alles wieder gut machen, was die voraufge-



gangenen Regierungen vergütterlet haben. — Sn Tranf-
reich nimmt-man-vorläufig-Gemwehr-bei Fuß-und will erft‘
;ehen, wie Dr. Strefjemann die Reparationsfrage anpadt.

— Neber den neuen Reichstanzler wird gejchrieben: |
„Dr. Strejemann gehört zu den in den legten SJahren meift-
genannten parlamentarijchen ‘Berjünlichkeiten. Er ijt 45

. Jahre alt. Nacd) dem Studium der Staatswiljenjchaften
ging er zur Imduftrie über. Schon mit 29 Jahren wurde
er als Mitglied der nationalliberalen Partei in ven Neichs-|
tag gemählt und trat dort im Laufe der Jahre mehr und
mehr als glänzender, Eluger. und gemäßigter Rednerher-
vor. Als es nach) der November-Revoltution im Jahre]
1918 zu einer. Vereinigung der fortjchrittlichen Volfspartei
mit dem größten Teil der nationalliberalen ‘Bartei fam,|
hielt fi Strefemann abfeits und gründete Die Deutjche
Bolfspartei, die unter feiner Leitung eine ungeahnte Ent-

44

widlung genommen hat. 1
— In München gründete fich für Bayern eine monar-

hiftiiche Bartei mit der Forderung auf, Einführung der

allgemeinen Wehrpflicht. — Hoffentlich erleben dieje Mu-
chel noch nicht jo bald die Freude, wieder vor Thronen=|,
flitter fnien zu dürfen. ;
— Aus den Vororten von Halle verjuchten Arbeiter-

mafjen zu Ausfchreitungen in Halle einzudringen; Die

Schußpolizei trieb’ die Maffen: zurüd, wobei 9 Tote und
einige Dußend VBermundete auf dem Kampfplag blieben.

Sn Aachen wollten die Kommuniften die Polizei jpren-
gen, erlitten aber ein böfes Fiasfo und mußten mit 15 To-
ten. und vielen Verlegten den Rüdzug antreten.
— In Krefeld fand eine Kundgebung zugunjten der

Rheinlandrepublif jtatt.
— Der am Todesjturz der deutjchen Mark mitjchuldige

Reichsbankdireftor Havenftein darf in Anerkennung jeines
Berjagens gehen und den Plak räumen.
— (Die Streitlage in Deutichland.) Während in Ber-

fin der Generafftreif durch den Beichluß der fommunifti-
ichen Betriebsräte im Abflauen begriffen ift, haben jich die
wilden Streifs in Mitteldeutfchland weiter ausgedehnt. So
fiegen jämtliche an der Eifenbahnftrede Halle-Wittenberg
gelegenen chemifchen und Bergmwerfsbetriebe jtill.

In Halle wurde ein Musjchuß bei Yusrufung der roten
Republif für Mitteldeutjchland in der, Sonntagnadt ver-
Haftet, Die Raubzüge von Erwerbslofengruppen in Sac-
ien auf das Zand haben zugenommen. „Zahlreiche Güter
wurden von unten bis oben durchlucht, Lebensmittel be-
ichlagnahmt und das Vieh fortgetrieben. Auch im Land-
freis Hannover zogen Banden aufs Land. Zur Wieder-
'berjtellung. der Ordnung mußte Reichswehr aufgeboten
werden.
— Die neue Reichsregierung errang bereits große Er-

folge in der Zebensmittelverjorgung. Dank der Beljerung
des Standes der. Marf konnten die Preife einer Anzahl
wichtiger. Lebensmittel herabgejeßt werden, womit die Le-
benshaltung der Bevölferung mejentlich erleichtert wurde.
Die von den Kommuniften als Vorprobe zu ihrem Haupt-

fupf inizenierten Unruhen, verbunden mit Streits, fünnen
allgemein als gejcheitert betrachtet werden. Es fehlt dafür |
doch vielfach die Luft und das Bewußtjein, daß die Negie-|
rung die Macht in den Händen hat, Butjchen kräftig zu be-
gegnen, lähmt den Elan. a
— Alt Reichskanzler Dr. Wirth ftudiert in Moskau die

ruffiichen Verhältniffe, um zu erfahren, ob und was fi)
danon für Deutjchland verwenden ließe. !
— Der aus dem Leipziger Gefängnis entwichene mo-

narchiftiiche Putfchiftenführer Erhardt hält fih in Ungarn
ART a,
— Bei einem Sportflug in Konjtanz jtürgte ein Tlieger

aus 30 Meter Höhe ab und wurde ins Waifer gejchleudert.
Gr hat bei dem Unfall das. linfe Auge verloren; die Ylug-}
mafchine mußte aus dem Rhein gefijcht werden.
— Ein Waldbrand äfcherte einen von den Tranzojen

beichlagnahmten 50 Hektaren umfalfenden Wald bei Ua-
en ein, k

N — Die neuejten Heldentaten der jächfilchen Noten be-
itehen darin, daß fie den Bauern die Getreidefelder in
Brand jteden. ' Ba,

Italien. Der Poftminifter Cefaro jcheidet aus Der
Regierung Muffolinis aus.
— Die Zollaufficht fam großen Betrügereien auf Dem)

Zollamt Ponte Treja auf die Spur,
Holland. In einem Dorfe bei Amfterdam brannten 10

Häufer und eine Kirche nieder. ,

Spanien. innere Zermwürfniffe brachten den Bant-
angeftelltenftreit bald zum Berfanden und Schiffbrud):
Biele Streifende fanden ihre Pläßedurch andere bejebt.

Itcland. Aus Ennis meldet der Draht, die Negie-
rungstruppen hätten den NRepublifanerführer De Valera
gefangen genommen, | He

Iugoflavien. Die Regierung erließ gegen den gefürd)-
teten Bauernführer NRaditich einen Haftbefehl. a

Griedhenland. Auf die Kammerwahlen hin LH eine
mächtige Mittelpartei gegründet werden, die ein halbes
Dugend bisherige Parteien umfafjen würde, um dieWah-
ion im Sinne der Erhaltung der Monardie ausfallen zu
afjen. Mi

Bulgarien. Im Prozeß gegen die geftürzte Regierung
wurden vier Minifter zum Tode, zwei zu lebenslänglichem
Kerter und die übrigen zu Kerfer bis zu 5 Monaten Dauer
verurteilt. aaa

Marofto. Ein ganzes Rudel allerhöchiter jpanifcher
Dffiziere traf in Melilla ein, um neue Maßnahmen gegen
die unbotmäßigen Eingeborenen zu trefen, die Grundzu
einem neuen Kriegszug gegen jie geben fünnten. un

Türkei. Die Nationalverfammlung in Arigora wählte
einjtimmig den Jiegreichen Heerführer Muftapha Kemalzu
ihrem Bräfidenten. a.
— Die neue Regierung it perfekt. Bis auf zwei Mann

enthält fie alle bisherigen Funktionäre. Ismet Paldya
wurde zum Danf für feinen guten Frieden, den er der Tür-
fei in Laufanne durdjitierte, zum Außenminifter ernannt.
— Die dur) den Frieden bedingten Truppenentlaffun-

gen hat das Brotloswerden zahlreicher Offiziere zur Folge,|
die Unruhen anguzetteln anfangen. 3
.. Wien. Springfluten an der Küfte von Korea über-
ihwemmten die Küftengebiete und führten zum Grtrinfen
zahlreicher Menfchen. | E

Amerika. In einer Kohlengrube im Kemmrer im
Staate Wyoming verfchüttete eine Erplofion 135 Berg-
leute. Der größte Teil derjelben dürfte verloren jein, weil

die Rumpen nicht mehr arbeiten und daher Die Gruben fic)
mitWafjer füllen. Man rechnet damit, daß weitaus Der
größte Teil der Verunglüdten dem Tode verfallen üt.

rettet werden; alle andern find vermutlid) tot, in den Ga-
fen erftidt oder im fteigenden Grubenwafjer ericunfen,
Die Geretteten berichten, fie hätten in den Gruben viele
Reichen herumliegen fehen. \
0 — Der neue Unionspräfident Coolidge trat jein Amt
am lekten Montag offiziell an.

Zandwirtichait.
Die Maul: und Klauenfeuche graffiert im Averstal

(Graubünden) und hat dort fajt alle Weiden mit über 800

Bälle gemeldet.
Großen Umfang haben auch der NRotlauf und Die

1Schweinejeuche angenommen.
Heublumen. Beim Aufräumen auf dem Heubo-

den werden häufig die Abfälle des Heies, die jogenannten
Heublumen, gefjammelt, um fpäter zur Anjaat der Wiejen
Verwendung zu finden. Die Heublumen follte man nicht
auf die Wiejen bringen, jondern auf den Kompojt und hier
mit Kalt behandeln, oder fie vorher mit fochendem Waifer
brühen, um die Keimfähigkeit der darin mafjenhaft enthal-
tenen Unfrautfamen abzutöten. Wie gering der Wert der
Heublumen als Bejamungsmaterial ijt, zeigt die Unterje-
chung einer Probe vom beiten Ausjehen und von einer gu-

wurden fejtgejtellt: 92 Pfund leere Hülfen von Gräjern,
100 Pfund Blütenblätter aller Art, 5 Pfund grobe und er-
dige Beltandteile und drei Pfund Samen. in lebterem
fand man bei der weiteren Unterfuhung 5864 Körner
Gelbtlee, Grasjamen, wilden Mohn und andere beijere
MWiejfenfamen, ferner 7140 Samen von Ampfer, 4080 von
giftigem Hahnenfuß, 5610 von Pipau, 9436 der Wucher-
biume und 21,420 von Wegerih. Wären dieje 5864 Kür-
ner des guten Wiefenjamens auf ihre Keimfähigfeit ge-
prüft worden, fo hätte es jic) ficher gezeigt, daß faum die
Hälfte feimfähig war. Nehmen wir zu Gunjten der Heu-
blumen an, daß diefe zu 100 Prozent feimfähig wären, jo
würdenvon den drei Pfund Samen in 200 Pfund Heublu-
men nur etwa der zehnte Teil brauchbare Wiefengräfer ab-
gegeben haben, und es wären 400 Pfund Heublumen not-
wendig gemejen, um durch diefe nur drei Pfund guten Sa-
men auf die Wiefe zu bringen. Außerdem aber bringen
wir durch die Heublumen, wie jchon erwähnt, eine große
Menge teilmeije jehr fcehädlicher Unfräuter auf die Wiete,
daß man: jich nach der Verwendung von Heublumen zur
Wiejenjaat nicht wundern darf, wenn die Wiejen größten-
teils mit fchlechtnährenden und den guten Wiejenpflanzen
Kaumund Nahrung wegnehmenden Unfrautpflanzen ent-
Ttanden find.

Auc eine Predigt.
in... Schon lange war es mein Wunjch, mich einmal

bejonders an euch zu wenden, meine teuren, leeren Kirchen-

wahl macht mir wohl Mühe. Ich dachte an Dffenb. 3.15:
„Sch wei Deine Werke, daß du weder kalt noch warm bijt.“
Aber ganz paßt mir das Wort Doc nicht. „So will id)Tie-
ber von einem Tert abjehen. Ich jage kurz, daß meine Pre-
Digt zwei Teile haben wird. Im erjten Teil gedenfe id)
euch zu loben, im zweiteh Teil einige, wie ich glaube, nicht
unverdiente Borwürfe an euch zu richten.
. Bgunächit mein aufrichtiges Xob, Ob es falt oder warm
it, ihr jeid zum Gottesdienft unbedingt anmwejend. Ahr
jeid nicht vom Barometer abhängig, wie gewifje Chrijten,
die nur dann in der Kirche erjcheinen, wenn fie guter Laune
find. Ihr macht doch nicht jeden Sonntag einen ganztägi-
gen Ausflug oder ein Zeit mit; ihr laßt euch nicht durch,
freundfchaftlichen Befuch abhalten. Man findet euch, wenn
die Gloden am Sonntag ihre Einladung ergehen lafjen,
weder arbeitend in der Werfitatt, im Bureau oder Stall,
noch faulenzend im Bett.

‚zum zweiten muß ich eure Ruhe rühmen. Kein Ge-

zurüd, wenn Leute zu jpät fommen. Ihr kommt nicht zur
Kirche,bloß um eure neue Toilette zu zeigen, noch um die
andererguftudieren. Euer Wunfd ift nicht, nur Neuig-
feiten zu vernehmen, nein, ihr wollt die gefunde Speije des
Evangeliums empfangen.

_ Allein, wenn ich in diefer Weife euch, meinen teuren
leeren Bänfen, die Anerkennung nicht verjagen kann, fo
habe ich mich Doch auch, und recht fchmerglich, über euch zu
beflagen. Ihr bringt vom gehörten Wort niemals Frudt:
ihr tragt feinen Segen fort. hr bleibt immer Diejelben.
Das ijt Doch traurig. Ihr betet auch nie für euren Pfar-
ter; jo ijt feine lebendige Gemeinjchaft da. Darum ift auch!
jeine Arbeit an euch vergeblih. So wenig opfermwillig feid.
ihr; jeder Appell prallt an euren harten Herzen ab. hr:
gleicht jo manchen Kirchbejuchern, die hören und hören,
aber für die Forderung des Gottesreiches nicht das Ge: Bfirfich
ringjte tun, zu feinem Opfer für den, der alles, ja fich jelbft
für uns geopfert hat, jemals fie) auffchwirigen.
‚.. Meine teuren leeren Bänke, ihr wißt gar nicht, was
ihr eurem Pfarrer für ernite WVerfuchung bereitet. Ihr
fähmt jeinen Eifer. Hat er unter treuem Beten und ange-
Itrengter Arbeit feine Predigt vorbereitet, und er fieht euch
jo ftarr und totenbleich, jo vergeht ihm aller Mut. Ihr
fönnet euch ja freilich auf die Antwort berufen, die einft
der württembergijche Neformator Brent gegeben auf: die
Trage, weßwegen er bloß wegen ein paar alten Weiblein
auf jeine Predigt jo viel Mühe verwende, nämlich: „Ein
Brunnen jpendet auch jein Waller unentwegt, wie wenige
auch fommen mögen, ihre Gefähe zu füllen.“ Allein, es ift
eben nicht jeder Pfarrer ein Breng. Mancher wird eben
Doc) denken: Wozu jo viel Mühe und Arbeit angefichts der-
artiger Zuhörer?

. Shr,jeid aber, auch eine Gefahr für Die anwejenden
‚Kiechenbejucher. Ihr entmutigt diefe. Die einen werden

 
te ‚anfangen, fich zu jehämen, wenn fie fo einfam den Kird;-

| weg einjchlagen müljen. Andere werden auf den Gedan-
‚ten fommen, die Predigt jei offenbar etwas recht Lang-
meiliges und Düjteres. Kurz, es mird ihnen je länger je
mehr vorkommen, die Gottesfache jei etwas PVeraltetes und

Bon den verunglüdten Bergleuten fonnten bloß 38 ge

Stüd Vieh, ergriffen. Au) aus dem Teflin werden einige)

ten Wieje herftammend. in 200 Pfund diejer Heublumen

bänfe. Ihr jeid doch meine treueften Zuhörer. Die Tert-|'

ihwät, weder vor noch nad) der Predigt. Ihr fehaut nicht &
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Abgeftorbenes. Ihr macht euch feinenBe:
viel Waffer ihr durch folches Benehmen der Müh
Unglaubens auleitet. Wie jollte ich euch unter. jolche
jtänden noch freudige Liebe entgegenbringenfünneı
fann ic) nur wünjchen und von Gott erflehen, daß.
bald als möglichverjchwindet, d. h. in Zulunft von
hungerigen Menfchentindern in Beichlag genommen

Aber auch wenn jolch Gebet feine Erhörun
follte, meine zuverfichtliche Hoffnung bleibt, daßi
im Reiche meines Gottes und in der VBerjammlung d
löften droben Aufnahme finde, und daß dort meine
nicht mehr durch leere Bänfe getrübt fein werde, dent
gibt es dort entjchieden nicht mehr.”

Aus dem „Straßburger Kirchboten.

Rojen am Weg.
HSwilchen Dorn und Difteln liegen.
Note Rojen hingejtreut:
Kleine Freuden, Die das Leben
Jedem zeigt und allen beut.

Geh nicht achtlos dran vorüber,
Nüß’ die Augenblide aus! “
Bon der Yahrt nad) großem Glüde
Kehrt jo mancher leer nad) Haus.

D, der Strauß, am Weg gebunden,
Wird dir noch zum Kleinod wert!
Gott verjagt, was wir erflehen, '
Schenft uns vieles unbegehrt. h

Alfred Huggenberger.

Die „Schweizerfamilie‘, Verlag Ed. Schäubli,
hofquai 9, Züri. Nr. 40 und 41 enthalten u. a. folg
interefjante Sujtrationen: Hafenanlage Arbon, Auto
Bündner Bergjtragen, Sommerffirennen auf Jung
jo,Rheinichleppdampfer „Bern“ in Bajel, Klaufenren
Mufikfeit Zug, Schloß Hallwil, Drahtiofe Telegraphie,
einer Yernrohrlinje etc. Der Tertteil enthält ftets gute &
sählungen, Gedichte, unterhaltende und belehrende Arti
tel, Ratgeber und Rätjel. Die „Schweizerfamilie" (9
tote Heft) ift überall beliebt wegen ihrer Gediegenhe
Wort und Bild. Preis pro Halbjahr ohne Berficherung
i ör mit 10 Tr. Pro. Nummer 45 Rp. Brobenummern)
ratis. Vi

Pfarrer Künzle’s Bolksktalender pro 1924. Im
ihmuden Gewande, in dem er fo vielen befannt und
geworden ift, jchiet der Verlag Otto Walter A,-G. in
Künzle’s Volkstalender für das Jahr 1924 wieder auf
Meg unter das Voll. Nicht nur der Zeit nach, jond
auch nach jeinem Gehalt und in feiner Aufmachung,ift
von den erjten einer. — Neben einer. Fülle. des Schön
und Unterhaltenden bringt Künzle's 1924er als echt
Voltsfalender eine ganze Reihe von allerhand Nüklicher
jo für jeden Monat zum zweifarbig-überjichtlichenale
darium Garten- und Objtbau-Anleitungen, Trächtig
und Brüte-Kalender, volljtändiges Marktverzeichnis, Die
Polttaren für das In- und Ausland ufw. . Und allesdas
zum reife von nur Sr. 1.20. — Die Reichhaltigkeit|
anRe empfiehlt den Künzle-Ralender. wien
aufs beite,

Winterihurer Markt-Bericht
vom 16. Aug. 193.

GSemäfe. SInduftrie

 

 
 

Hr. Nationalrat Oehninger soll auch.
in schlechten Zeiten bei den

Bauern bleiben!
Stimmt daher

Kl.-Andelfingen.

Wähler von Oberstammheim.
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seinem Amte widmen wird.

Wir empfehlen deshalb

errn

 

Der ganze Kanten Zürich.
' sehaut heute auf den Bezirk Andelfingen und erwartet

von: seiner Wählerschaft, daß sie am Sonntag nicht einen

- schmählichen Entscheid treffen möge.

Landwirte! Schlagt Euch doch nicht ins eigene Gesicht!

Setzt nicht derart Ansehen und Würde Eurer Partei der

 Oeffentlichkeit zum Gespött.

Schart Euch um den Führer

J. Dehninger, Nat.Rat‘
 

Heiri: " Aidwen ffimmft du am Sunnfig zum Staft-
alter?

Hans: 30, id) ha fujcht gmeint, ich well em Jakob Dehnin-

ger. ffimme, denn id) bi au per „Du“ mit ihm.
Aber jebt fieni, daß er eigefli beffer a dene Pöft-
lene blibe würdi, woner jo iff. En Statthalter
mue en gebildeteMa fi und darf nid mit em ganze
Bat per „Du“ ji. Er ha ja jo niene tet uj-
tete

Heiri: Du Häfcht rächt, da ift d’Meinig vo no viele Lüfte.
Ih ffimme em Dr. Landolt.

Hans: De Dr. Landolt i en rechte Ma. Si händ em bis
jegf no nüt höne vorha, nu jo Züg, mit dem fid)
die Andere jelber müend fchiniere.

Außeramf!
Der Statthalter-Kandidat Herr Dr. Landolt in Ki.-Andelfingen hat nachweislich er-

klärt, das Außeramt benötige er bei seiner Wahl überhaupt nicht, — In diesem Falle

| brauchen wir ihn ebenfalls nicht. — Wir stimmen geschlossen für:

Herm Nationalrat 3. Dehninger.
Wähler von Benken, Marthalen, Rheinau, Nohl, Uhwiesen,

Daehsen, Flurlingen, Feuerthalen und Langwiesen.

 

 

  

   

Statthalter-Wahl,

Wahlvorschlag.
Nachdem Herr Dr. Landolt von seiner gegnerischen Seite auf höchst geringe Weise angegriffen

wird, möchten wir, da er noch nicht im ganzen Bezirke genügend bekannt ist - der Wahrheit Zeugnis

gehend - mitteilen, da Herr Landolt ein durchaus nobler Charakter ist und die Fähigkeiten derart

besitst, daß; unser Bezirk in ihm in kurzer Zeit einen tüchtigen Statthalter erhält, der seine ganze Kraft

in Klein-Andelfingen

als Bezirks-Statthalter!

Deffentl. Wählerversammlungen von Oerlingen, Alten u. Kl.-Andelfingen,
ale mit 149 Anwesenden und 142 Zustimmenden besucht waren.
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 Als stalihaller
schlagen wir vor

Herrn Dr.

  

'Klein - Andelfingen
Wir haben volles
Vertrauen zu ihm.

Wähler vu Banken.
 

 

  hal) aWereinen.S
wählen will

stimme.
' Herrn Dr.Nat. denn, wenn die Erbihaft verteilt wird,

E. Kandolt
ein Ersatzmann h
dient uns nicht.{

Viuenis

 

 

- Ein junges

Minen
zur Mithülfe bei Haus: und
eldgefchäften. Adrefje bei der
Erpebition.

Zum Berlauf:
Ein Görike

Wilitär-delo,
in jehr gutem 3uftand, (bereits u ,)
billig, zu vernehmen bei der ma
tion.

Zum Verkauf:
Ein 8 Tage altes,

rang
3, Müller, zur gm

Aubolfingen.
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‚Statipolteriwahl. Andeliingen.

Als Statthalter wird vorgejchlagen:

Her Dr. Ernit Cundolt,
Rlein-Andelfingen.

. Er ift eine junge, tüchtige Kraft und bedarj keiner

weiteren Empfehlung.

Brvon Bolken.
 

sun stanenlelder.
Mt Lehrer, Fenerkhalen.

 LiebängelnSie doch nicht mit der Banern-

werben nod)andere reden! Liebäugeln verfteht
die Wählerichaft nicht!

Bere
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Statthalter
-Wahl,

a Wenwollen wir"zum Statthalter ?
Einen Mann, der sich ausgewiesen hat, daß

er ein Schaffer ist und der alles praktisch
in die Hände nimmt. Wir wollen den Mann,

der diesem Amte gewachsen ist.
Darum geben wir die Stimme

 

Em.Nat.-Rat Dehninger.
Wähler von Berg a. 1.

EEE
Unsern Statthalter wollen wir in Andelfingen

sprechen und nicht in Bern.

Darum unsere Stimme

‚ Herrn Dr. Ernst Landolt.
Viele Wähler von Marthalen.
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Zum Statthalter
empfehlen wir aus voller Meberzeugung

Herrn Bezirksrat

Satob Vehninger,den bewährten Führer der Landwirtichaft
in Anbelfingen.

Wir haben Hrn. Dehninger jeit jeinem SHierjein als

geraden und aufrichtigen Mann fennen gelernt, der unjer

volles Vertrauen verdient. Die Angriffe, denen er nun)

la
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ifere Neberzeugung.

BER

Offizieller Wahlvorschlag
der Behördenversammlung v. 5. August 1923 in Andelfingen.

In der Versammlungder Behördenmitglieder des Bez. Andelfingen, inwelcher

22 Gemeindepräsidenten, 19Gemeindeammänner, mehrere Kantonsräte, 3 Bezirksrichter

und beinahe alle Gemeinderatschreiber vertreten waren, ist mit Einmut zum Beschluß

erhoben worden, daß nurein gereifter Mann als Statthalter berufen werdendarf. Es

ist der ernsten und würdigen. Stimmung der Versammlung entsprechend nur ein
Kandidataufgestellt worden:

HS

PT)  
loneirat J. (

Wähler! Bedenket, daß es um eine ernste Sache geht. Setzt nicht euern Behörden

einen gänzlich unerprobten Mann als Aufseher vor, der noch kein Amt bekleidet hat.

Haltet euch an den Vorschlag der Behörden, die euer Bestes im Auge haben.

. Namens der Behördenversammlung:
J. Hafner, Präsident,

Gemeindeammann Ko

Kantonsrat A. Stotz,

NN
tntthaltermahl
MWahlvorichlag.

Das Slaachtalwird gejchlofjen für

 intreten. Das ift unjer Wille und un-

erA
 leider ausgefegt ift und die von angeblichen „Breunden”

Dehringers in Szene gejeßt werden, verurteilen fi) von Jel-|
ber. Geben wir die Stimme einem Manne, der jchon etwas"
geleiftet und erfahren hat und das ift in diejem Galle AM

Sakob Dehninger
und nicht fein Gegentandidat Sandott, Kaffen wir re)
nicht buch Die Shut don Angriffen auf die en Dehninz|
gers berblüffen, denn der Haß u. Neid find immer fchtechte|
Berater gemejen.

Eine Anzahl Wähler von Gr.Alnbettinsen..ih

Mitbürger!
Wählt Herrn

Dr. Ernst Land
als Statthalter,

Viele Wähler von Marthalen.

isch es möglich, as
Herr Oehninger sich mit der bisher
betriebenen Politik als Statthalter noch

 

 

neutral verhalten kann ? Er trägtzu a
schwer auf beiden Achseln :

Wir stimmen daher

 

Dr.EiLandol 
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3.Weil wir es als Dantespflicht erachten, dak wir für un-

) 4,

 

4 Unsere Stimme bei der Statthalterwahl geben wir

Herm Nationalrat J.Dehninger.

|Wabloorjchlag.
Mari geben wir die Stimme als

Statthalter
"st. BezMat I. Ochnitger __

1. Reil der Vorgefhlagene‚als Tangjähriges Mitglied des
Bezirksrates den Beweis erbradjt hat, dah er den Ver-
walfungsapparat '‘des Bezirltes genau Tennt und deshalb
aud) befähigt ift, den von Amtes wegen dem Stafthal-]
ter äuftehenden Borfiß des Bezirfstates zu führen.

. Beil wir Herrn Dehninger als unparfeiijchen, einfichti-
Me‘geraden und rechfdenfenden Marin Tennen gelernt
abe.

fern verdienten, langjährigen, eifeh en Dertrefer der
Bauernihaft einfrefen, wenn es gilt, das hödjite Amt,
das unfer Bezirk Zu vergeben hat, zu bejeßen.

Deil wireinenerfahrenen Mann an diejer Stelle wol-
len, der aus Ueberzeugung dentt wie die Mehrzahl der
Bezirksbevölferung.

aa and al Etmnbemerl

Wahlvorschlag.|
nur

NN

 

H. Farner, Bezirksrichter, Stammheim.

J. Randegger, Präsident, Ossingen.

Steuerzahler wach auf!I

Dadurch werden dem Staate die Unkosten erspart und der j

Lohnabbau bei den untern Angestellten kann sistiert werden.

zi|Berg - Buch - Gräislikon

 

Flurlingen.

rrodi, Marthalen.

Feuerthalen.

       

    
  

Gebt die Stimme

Dr. Ernst Landolt
' Wähler von Rheinau.

Wahlvorschlag.
 

Wir stimmen mit Ueberzeugung für

Herrn

Natral).Fon
Die Wähler am Irchel
 

Als Statthalter wird vorgejchlagen

Hrn. Nat.-Rat 3. Dehninger
in Andelfingen.

Si Da vonm

 

 

Mr sidTnreehtmäigeinenTiei
ist unter

Strafklage
zuı stellen. Heute noch läßt sich Herr
Dr. Landoit als

Dr. juris
anpreisen

Herr Dr. Landolt ist nicht Dr. j Viele Wanleralsan Fall

 

Wähler von Trüllikon.| ordern Dr. rer. oeec.

1)


